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Der Hummer wird an der ganzen iftrifchen Küfte gefunden, namentlich liebt er

jelfige Borgebirge. Man findet zuweilen Exemplare von beträchtlicher Größe und Schwere.

Im Frühjahr, März und April, trägt der weibliche Hummer die bläulichen runden Eier

in großer Menge, an den Hinterleibsfortjägen der unteren Seite befeftigt, bi zum Aus-

Ihlüpfen der jungen Brut mit fich herum. Der Hummer wird in befonderen Reujen

gefangen, die man längs den Küften, mit Köder verfehen, auf den Grund verfenkt. Einzefne

Strebje diefer Art werden auch mit der Zange, Tanaglia, gefaßt, wenn fie auf dem Grumde

des Meeres fich zeigen. Vortheilhaft ift der Fang des Hummers bei Nacht, bei Feuerjchein,

welcher die nächtlichen Thiere in geföderte Nebe lockt, oder indem man fie mit dem Fijch-

jpeer anfticht. Da der Hummer nach dem Tode rafch fault und an Wohlgejchmad einbüft

und der hohen Preife wegen nur allmälig verkauft, meift fogar nach den Städten im Inland

erportirt wird, bewahrt man die gefangenen Thiere lebend auf. Dazu dienen meift große

Körbe oder durchlöcherte Kleine Boote, italienifch Marotte oder Burchi, die im Meere

jhrwimmen oder auch verjenft werden. Der Nephropg oder „Scampo“ figurirt als feinfte

Krebsart auf den Fifchmärkten Triefts, wie der iftrifchen Küftenftädte, wird aber nur im

Quarnero an beftimmten Stellen weit vom Lande durch die Chioggioten mit Schleppneben

gefijcht. Ebenjo gejchieht der Fang des Gogers oder der Squilla durch die Schleppneße der

italienijchen Fiicher auf den Schlammgrimden in weiterer Entfernung vom Ufer.

Aus den vielen Arten der Wirrmer, Stachelhäuter, Coelenteraten und Schwänmen

oder Spongien des Meeres, die zum Studium der Lebensweije, Organifation md

Entwielungsgefchichte des Thierreiches jo überaus Lehrreiche Auffchlüffe bieten, find nur

wenige Formen von directem Nugen und daher Gegenstand der Fifcherei. Zu folchen

gehören unter den Coelenteraten, jpeciell den Bolypenthieren der vothe KRorall (Corallium

rubrum) und der Badefchwanm unter den Spongien, die niedrigfte Ordnung derjelben

darjtellend. Doch finden fich in Sitrien Feine Korallen, und obgleich fehon in der Nähe

von Triet einzelne Meerjchwänme vorkommen, ift doch erft der füdliche Theil Sftriens

von Rovigno an, vorzüglich aber Dalmatien mit feinen Injeln das eigentliche Gebiet der

Schwanmfijcherei und es find faft ausfchließlich dalmatinifche Fifcher, die zu diefem Zweck

mit ihren Segelbarfen auch die Küften Iftriens befahren.

ISnöduftrie, Handel, Gewerbe, Hausinduftrie, Salinen und Bergwefen in

Sitrien.

sm mern Sftriens verhindert die Spärlichkeit der fließenden Gewäfjer die

Entwicklung bedeutenderer Induftriezweige; jolche gedeihen nur an der Meeresfiifte, wo

fie günftige Verkehrsverhältnifje fördern. Schiffbau und Verwerthung der Meeres-

producte Salz und Filche Stehen in erjter Linie,
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Stolz ragen die Maften und Schlote unferer mächtigen Kriegsjchiffe im geficherten

Hafen Polas. Das Arjenal der KArieggmarine und die Oliveninfel bergen nebft den zahl-

(ofen Ausrüftungsgegenftänden einer Flotte alle jene Hilfsanftalten und Mafchinen, welche

erforderlich find, umdie Seemacht des Staates möglichft vafch in Dienft zu ftellen. Dächer,

von Inftiger Eifenconftruetion getragen, jchiigen Die zwei großen Werftftapel der Dliven-

infef, auf welchen mehrere unferer Kriegsschiffe, darunter das erite öfterreichifche Linienfchiff

„Raifer”, erbaut wurden. Bor furzem gelangte dajelbjt Das gewaltige Thurmjchiff

„Kronprinz Erzherzog Nudolf“ zur Vollendung. Zwei Trodendods und ein Balancedod

find zur Aufnahme ausbefferungsbedirftiger Schiffe, das eigenartige Werfftättenjchiff

„Eyelop“ aber dazır beftimmt, Die einer operirenden Flotte durch) Gefecht oder Sturm

zugefügten Schäden fogleich auszubeffern. Dienen die technifchen Anftalten der F. und D

Kriegsmarine in PBola ausfchliegich den eigenen Zweden, fo lieferte die größte Privat

werfte Sftriens, jene des „Stabilimento teenico triestino® in ©. Rocco bei Muggia nicht

nur eine ftattliche Neihe von Schiffen für Öfterreichg Seemacht, jondern auch fremden

Kriegsmarinen (Griechenland, Aumänien, Argentinien), jowie Dampfer und Segelfchiffe

für Handelszwede. Ausfchließlich commerciellen Zwecfen gewidmet find die übrigen Schiffs-

werften Sftriens, unter welchen jene von Suffinpiccolo weitaug den erjten Rang einnehmen.

Dafelbjt wurden von 1853 big jeßt mehr als 250 Segelichiffe weiter Fahrt mit über

100.000 Tonnen Tragfähigkeit neu gebaut. Unfere Handelsjegelmarine befindet fich jedoch

feit 1875 in ftetem Nücgang, welcher auch die Thätigfeit unferer Schiffswerften auf das

empfindfichfte berührt. Die öfterreichijche Ahederei fan aus den veralteten Hölgernen

Hocheefegelichiffen das auf neun Millionen Gulden veranschlagte Anlage-Capital nicht ohne

die fehwerften VBerkufte fogfeich Hevansziehen, um 3 zum Ban Folcher Schiffe zu verwenden,

die dem Aheder heute noch (ohnende Verwendung geftatten, wie Dampfer und große eijerne,

zu trangoceanijchen Reifen geeignete Segelfchiffe. Daher wırden in Zuffinpiccolo feit 1885

nur mehr 27 Schiffe mit zufammen 3.123 Tonnen gebaut, darunter nur drei (eiferne)

Hochjeejchiffe. In gleicher WWeife geht die Bauthätigfeit der Übrigen Werften Itriens —

Sapodiftria, Pirano, NKovigno, Ska, Bolosca, Sherfo, Luffingrande — zurück, Ach fie

bereicherten unfere Handelsflotte von 1853 bis 1884 um 185 Schiffe mit 38.402 Tomnen.

Seither aber dienenfie Hauptjächlich zu Ausbefferungen; nur hier und da wird zu einem

Kitftenfahrer der Kiel gelegt. Ende 1890 bejaß die iftrijche Ahederei noch 2.270 Schiffe

mit 40.858 Tonnen Gehalt und 6.117 Mann Bejagung, doch waren darunter mir

45 Hochjeefchiffe, von denen auf Luffinpiecolo allein 34 mit 18.869 Tonnen entfallen.

Dem Ricdgang des Schiffbaues und der Ahederei fteht ein exrfrenlicher Aufihwung

in der Zubereitung conjervirter Nahrungsmittel, insbejondere von Filchen gegen

über. Die bedeutendfte Unternehmung diejer Art befindet fich in Jola. Aale aus der
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Lagune von Comacchio, durch einen eigenen Dampfer abgeholt, werden geröftet, marinirt
und in Fäßchen eingelegt, Sardinen gebraten und mit feinem OT bedeckt in Blechbüchjen
verjchlofjen. Weiter bereitet die Fabrik jogenannte ruffische Sardinen zu; Diefe Filche
fommen von der norwegifchen KKüfte in roh gefalzenem Zuftand, werden in Zjola gereinigt
und mit Ejjig, Gewiirzen und anderen Beigaben in Fähchen verpackt. Ferner conjervirt
man Rindfleiich und feine Gemüfe in Büchjen. Getrocnete Zwetjchfen aus Bosnien und
Serbien werden in Dampf erweicht und gereinigt, in Holzkiftchen eingelegt und ichlieglich
in erhigter Luft gedörrt. Diefer Artikel Hat guten Abjab nach England, Scandinavien und
Nordamerika. Neben diefem großen Etablifjement, welches 150 Arbeiter und ebenjoviele
grauen bejchäftigt, beitehen zwei weitere Fabriken von Sardinenconferven in Sola, dann
je eine in Rovigno, FZajana, Cherfo und Capodiftria. Die olaner Fabrikenliefern jährlich
allein an Sardinen mehr als zwei Millionen Büchien. Die Conjervirung der Siiche in

Blechdojen verdrängt ein älteres Gewerbe, jenes der „Salumieri“, welche noch hier und
"da, fo in Sapopiftria, Ijola, Pirano, Luffinpiecolo und Cherfo, Scombri, Sardoni und

Sardellen in Fäfjern einfalzen.

Wafjermühlen, doch fait nur den Localbedarf dedend, finden jich am Fluffe

Nijano, an der Ara und dem Foibabadh, Dampfmühlen in Gimino, Dignano, Pola,
Medolino und Novigno; Iegtere Liefert auch Teigwerf, welches bis Bosnien geht, und

Schiffszwiebad. Eine ımd die andere der fteinigen Höhen der Injel Luffin trägt eine

Windmühle, während auf Beglia in allen Häufern, hier und da auch auf Cherfo, die Frauen

ihr Getreide mittels primitiver Handmühlen vermahlen.

Ebenjowoh! für den heimijchen Confımn als fiir die Ausfuhr arbeiten die zahlreichen

Ölprefien. Sehr wenige durch Dampf, die meiften mittelft eines Pferdegöpels, manche
auch durch Menjchenarme getrieben, liefern fie ein gejchägtes Product. Die Oliven werden

auf eine cylindrifche, drei bis vier Meter breite, mit behauenen Steinen gepflafterte Unter-

lage gebracht, auf welcher ein 1:7 Meter hoher, 0:45 Meter dicker Mühliten fteht. Zwei
Stunden lang wird derjelbe gedreht, worauf die zerquetichte Maffe in Säcke von Binfen,

Cocosfajer oder Halfa gefüllt, zuweilen mit Heifem Waffer begoffen, durch zwei Stunden

gepreßt wird, wobei das Ol abrinnt. Der rückftändige Preßfuchen („polpame*) wird zum

Theil in einem Ctablifjement in Pirano zur Fabrikation von Seife und Mafchinenöl

chemijch extrahirt, im übrigen aber dem Borftenvieh verfüttert. An vielen Orten befteht
noch der alte Brauch („deeima“), den Ölmilfer nicht in Geld, fondern durch Überlaffung

des zehnten Theils der Dliven zu bezahlen.

Ein eigenthümlicher Ufus vegelt für die Heine Bottafchenfabrif bei Montona

den Bezug der nöthigen Holzafche, — diefe wird zumeift nicht in Geld, fondern gegen

Salz eingelöft.
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Der Bauthätigfeit dienen eine große Dampfziegelei bei PBirano, jowie eine Fabrif

von Hydraulifchem Cement auf der Iunfel S. Andrea bei Novigno, welche ihr Rohmaterial

zum Theil aus der Gegend von Albona bezieht. Piel Cement geht von da nach Italien,

ja jelbft nach Mafjana. Ein feinförniger, weißer Sandftein, der an der Luft erhärtet und

eine bläufich-graue Farbe annimmt, wird in Marzana bei Dignano gebrochen. Er findet

unter anderem auch zum Bau der Hofburg, wie ehedem zu jenem des Hofburgtheaters

in Wien Verwendung. Andere Steinbrüche in Nalle Oltre und Salvore verjorgen

vornehmlich Trieftz jener zu Prelufa bei Volosfa Liefert das Material fir Flumes Hafen-

bauten. Quarzjand („saldame*) wird mittels Tagbau aus einigen Gruben bei Pola und

Dignanogewonnen umd zur Slasfabrifation nach Venedig geliefert.

Erwähnung verdient noch eine Korfwaarenfabrif (Stöpiel, Rettungsgürtel und

dergleichen) in Salvore; das Material wird aus dem Ausland bezogen, da die Korfeiche,

welche in Iftrien vorkommt, nur einen viffigen und geringwerthigen Kork liefert. Eine

Schwefelmühle am Fluß Nifano, eine Fettwaarenfabrik in Boljunz, eine Fabrik

ordinärer Slaswaaren und eine jolche hemifcherBroducte inPirano, von Unjchlitt

und Leder in Muggia, eine Baumwollfpinnerei bei Capodijtria, eine bedeutende

Wachsfabrik in Novigno, endlich die Tabaffabrif dajelbjt vervolljtändigen das Bild

deijen, was Sitrien an industriellen Unternehmungen aufweifen fann.

Fir Novigno war die Errichtung der ff. Tabaffabrit geradezu ein Segen, dem

die Arbeiterinnen (780, außerdem 40 Männer) gewinnen dafelbit nicht mur ihren

Lebensunterhalt, jondern werden auch zu Neinlichkeit, Ordnung und Sparjamteit Heran-

gebildet. Freilich wandern die Erjparniffe feineswegs in Sparkafien, 1

auch anderswo in Serien, in Solvjchumud angelegt. Deshalb gedeiht auch das Gewerbe

der Goldjchmiede, welche übrigens auch Für Dalmatien arbeiten, vorherrjchend in

Sapodiftria und Novigno. :

Als Hausinduftrie beiteht in STola die Spigenflöppelei; venetianifche Miufter

dienen als Vorlage und die weibliche Jugend wird in einer vom Staat und der Gemeinde

erhaltenen Klöppeleifchule unterrichtet. Außerdem verfertigen die Bauern, bejonders im

Gebirge, dann auf den Jjeln Beglia und Eherjo, einen groben Schafwollloden für ihre

Nationaltracht, einige Dörfer bei Caftua Siebe und Seffel. Kohlenbrennerei wird von den

Tiehitjchen jhwungvoll betrieben und das Product nach Triejt und anderen Küftenftänten

gebracht. Endlich ijt Die Brotbäcerei zur Verjorgung der Städte, befonders Triefts, ein

altes Hausgewerbe vieler ifteifchen Bäuerinnen. Eine eigenthümliche, auf wiffenjchaftlicher

ondern werden, iwie

Grundlage beruhende Induftrie bejteht in Dignano, wo ein Grumdbejiger Die ihm zur

Prüfung übergebenen Seidenwurmeier mifroffopifch unterfucht und den Seidenzüchtern

die Garantie gewährt, daß mr gejunde Eier zuv Zucht verwendet werden.



Weniges ift über den Handel Fftriens zu jagen. Der smport umfaßt Schiffbau-
materialien und Gegenftände des Localbedarfs, der Export die Landesproducte: Wein,
Salz, ÖL, Sumadh, Brennholz (viel davon nach Italien), frifche und confervirte Fische.
Edelfaftanien und Lorbeerblätter fommen von der Küfte bei Volosca, jehr geichäßte
Hajenüffe aus dem Bezirf Rovigno; das Schiffbauholz des Staatsforites Montona ift
für die £. und f. Kriegsmarine vefervirt. Einen eigenartigen Haufichandel betreiben viele
Ziehitfchen. Sie wandern mit Ejfig, welcher aus geringerem Wein an der Dftfüfte Iftriens
erzeugt wird, weit herum, auch nach Böhmen.

Bon nicht geringer Bedeutung ift auch die Sremdeninduftrie, welche fich in
neuerer Zeit an der von dev Natur jo bevorzugten Kifte von Volosca-Abbazia-Lovrana
entwidelt; fie wird durch einen lebhaften Verkehr Heiner Localdampfer nach Fiume
gefördert.

Regelmäßige Dampferlinien verbinden fänmtliche Kiftenftädte und die Snfehn
untereinander, jowie nit Trieft und Fiume. Die Länge der Stantsbahn Trieft-Herpelje,
Divala-PBola mit der Abzweigung Canfanaro-Novigno beträgt 172, jene der Südbahn-
ftrede St, Beter-Finme, die fich zumeift auf ifteifchem Boden befindet, 57 Kilometer. E3
befteht ein genügendes Straßenne mit dem Centrum Mitterburg.

Bejondere Bedeutung für Iftrien haben feine Salinen. Tiefblanes Meer, von
weißen Kalkbergen umkränzt, am Steande, hier und da überragt von dunklen Ölbäumen,
Reihen weißer Häuschen, welche ein Net rechtwinklig fich Freuzender Dämme und Kanäle
befrönen — jo zeigt fich dem an den Buchten von Capodiftria und Pirano Vorüber-
jegefmden der immerfte Grund diefer Meereseinfchnitte. Ufernahe, feichte Seegriünde,

insbejondere jolche, die durch Flußalluvionen verflacht wınden, bilden dort den Boden der
Salinen, welche durch Dämme vor dem Einbruch von Springfinten der See, fowie vor

Hochwäflern der einmündenden Flüßchen gejchüigt find; die Häufer dienen zur Wohnung
der Salinenarbeiter. Zu jedem Kıyftallifationsbeet („Cavedino*) gehören fünf einzene
Felder, welche je fünf Gentimeter über einander liegen. Bei höchfter Flut wird das

Seewafjer mittel3 Schleufen in das oberfte Feld eingelaffen; nachdem die fengenden

Strahlen der Sommerfonne ihm einen Theil feines Waffergehaltes entzogen haben, wird

die jo entjtandene Sopole in das zweite und durch Verdunftung immer mehr und mehr

gejättigt in die folgenden Felder abgeleitet. Auf dem unterften, Cavedino, findet jchliefglich

die Kryftallifation ftatt, bei günftiger Witterung etwa am fünften Tage nach Beginn

des Verfahrens. Die befjere Salzqualität ift von weißer, die mindere von grauer Farbe;

legtere wird ausjchließlich nach Kroatien verjendet. Während die Salinenarbeiter das

Salz mittelft Bejen abfehren, empfangen eigens hergerichtete Ainnen umd Gruben den

flüffigen Nücftand, die Mutterlauge. Aus derfelben werden in Pirano in einer dem
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Salinenconjortium gehörigen chemischen Fabrik Ditterjalz, Glauberjalz und Chlorfalium

ausgeschieden. Die jodann noch erübrigende brom- und jodhaltige Flüffigfeit wird erwärmt

und in einer dafelbft beftehenden Badeanftalt zu heilfräftigen Bädern verwendet. Das

gerwonnene Salz wird vom Staat bis zu einem jährlich feftgejeßten Quantum eingelöft,

welches im Jahre 1890 im Ganzen 285.000 Metercentner weißes und 51.000 Metercentner

granes Salz betrug und deffen Gejammtwerth zu Monopolspreijen 2,860.000 Gulden

erreichte. Hiervon werden jährlich etwa 5.000 Metercentner als Fabritsjalz dargeftellt,

welches an Bezugsberechtigte zu Begünftigungspreifen verkauft wird. Die Salinen von

Sapvdiftria bedecken 255, jene von Pirano 628 Hektar. Die Zahl der Kıyitallifations-

beete (cavedini) beträgt an erjterem Orte 3.724, in Birano 7.034 Beete, der Stand

der Arbeiterichaft im Ganzen 4.500 Köpfe. Salz, welches iiber die Limitation hinaus

erzeugt wird, war nach Gefegen aus der venetianischen Zeit in die See zu werfen. Gegen-

wärtig ift der Export desfelben geftattet, und es geht auch hier und da eine Schiffeladung

davonins Ausland (Holland, Algier, Oftindien). Doch begünftigen die Handelsconjuncturen

und Frachtfäge diefe Ausfuhr nicht befonders; dagegen bezieht Bosnien jährlich eine

bejtimmte Menge weißes Salz aus Pirano.

Urkunden über die Salinen von Capodiftria und Birano find uns erjt aus dem

XI, Sahrhundert erhalten, doch weilen fie auf einen weit älteren Bejtand hin, Nachdem

Sapodiftria (1279) und Birano (1283) fich Venedig ergeben hatten, erfannte die Nepublif

alsbald die hohe Bedeutung diefes Stapelartifels und förderte feinen Abjab durch ihre

weitverzweigten Schiffahrts- und Handelsverbindungen. Den fräftigiten Anfjchtvung

nahmen indei die Salinen von PBirano und Capodiftria erjt mit der Einverleibung der

betreffenden Landestheile in Ofterveich, wodurch fie mit ihrem natürlichen Hinterlande

verbinden und die Schranfen befeitigt wurden, welche fie von diefem großen Abjabgebiete

ichteden. Gegemvärtig wird die fortdauernde Blüte der Salzgewinnung in den iftriichen

Salinen nur mehr durch ungewöhnliche Springfluten oder jehr vegenreiche Sommer

gejchäpdigt.

Strien befißt mr einen einzigen, aber großartigen Bergbau, das im Befig der

Trifailer Kohlenwerksgefellichaft befindliche Braunfohlenbergwert Carpano-Bines im

Bezirk Albona. Die Eohlenführenden Schichten gehören dem unteren Eocän an, find im

Kreidefalf muldenförmig eingefchloffen oder diefem als Überrefte folher IThalmulden

aufgelagert. Diefer Schiehtencomplex erreicht bis zu 113 Meter Mächtigfeit und enthält

zahlreiche Kleine, durch Bänder von Gerithienfalf gejchiedene Flöge. Nır die unterjten

derselben, deren Mächtigkeit von O'4 bis 3, durchjchnittlich O9 Meter beträgt, find abbau-

wirdig. Das Liegende befteht aus NKreidefalf, das Hangende aus Nummulitenfalf,

Sandftein und Mergelfchiefer. Dieje vorzügliche Kohle ift pechichtwarz, mit jchtwarzbrannem
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Strich, fettglängend, bitumenveich, Leicht entzindlich und mit lichter Flamme bremmend.

Sie enthält 7O Procent Kohlenftoff und unterliegt nicht der Selbftentzimdung. Bei einer

Längenansdehnung im Streichen von 5.200, einer Breite im Verflächen von 70O bis

1.800 Meter beträgt der Flächeninhalt der verliehenen Grubenmaße 527 Hektar. Doch)

jeßt fich das Flößvorfommen auch weiter, bejonders in nordöftlicher und öftlicher Richtung

fort, wie zahlreiche Aufichlüffe dartyun. Man jchägt das abbaumwirdige, außer den

verliehenen Gruben noch vorhandene Kohlenterrain auf 4.000 Hektar. Gegenwärtig

werden 700.000 Metercentner Kohlen jährlich gefördert und dürften fich in den beftehenden

Grubenmaßen noch bei vier Millionen Tonnen „Ihwarze Diamanten“ befinden. Dem

Betriebe dienen die am Werf verwendeten Locomotiven und fonjtigen Dampfmajchinen,

zufammen von 300 Pferdefräften, und 35 Kilometer Eifenbahnen, wovon 27 Kilometer

unterivdiich find. Die zum Theil mit Pferden aus der Grube geförderte Kohle gelangt

mittelft einer Schmalfpurigen, faft 8 Kilometer langen Locomotivbahn nach Stalije am

Arja-Sanal, dem Anferplag der Küftenfahrer. Dafelbft werden aus dem Abfall an Staub

und Feingries Briguettes gepreht (150.000 Metercentner im Jahre); Überdies wird das

ganze Material fortivt und direct in die Schiffe verladen. Zwei Drittel der Jahres-

production gehen nach Dft-Italien, der Net nach den öfterreichifch-ungariichen Seefüften.

Fir das öftliche Iftrien ift diefer Bergbau, welcher bei taufend meift einheimiche Arbeiter

bejchäftigt und ihnen jährlich eine Viertel Million Gulden an Löhnen zuführt, von hervor-

tagender volfswirthichaftlicher Bedeutung.

Sorftwejen in Sftrien und Crieft.

Die Wälder Sftrieng und des Gebietes der Stadt Trieft, wovon eritere 25 Brocent,

fegtere 19 Procent der Landesfläche einnehmen, find in mehrfacher Hinficht von jenen

der übrigen öfterreichijchen Kronländer verjchieden. Während in letteren die Hochwälder

weitaus überwiegen, find im Küftenland die Niederwälder mit meilt jehr Kurzem

Benüsungsalter vorherrichend, was theils in dem Mangel an Nadelhölzern, theils in

den günftigen Abjasverhältniffen fir jehwaches Brennholz begründet ift. Auch die

forftliche Flora weicht, namentlich in dem Küftenfteich und auf den quarnerischen Injeln,

von jener der nördlicher gelegenen Länder bedeutend ab.

Man unterjcheidet in Iftrien drei durch Klima und Höhenlage ziemlich jcharf

getrennte Zonen, nämlich jene dev Gebirgsregion, welche die bei Herpelje im Nordoften von

Trieft beginnende, bi8 Fiume und Fianona ftreichende ifolirte Gebirgsfette umfaßt und bei

einer durchfchnittlichen Seehöhe von 1.000 Meter in dem Monte maggiore (1.396 Meter)

gipfelt, dann die Region des Hügellandes, zu welcher auch das Gebiet von Trieft gehört,

mit einer Seehöhe bis 500 Meter, endlich einen schmalen Kiftenftreifen nebjt den Injelr.
23*


